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als Beobachter Zzu den Patrıarchalkonventen eingeladen geltung“, sondern das letzte Miıttel, die durch das Delıikt
werden können und auf Eparchialkonventen (dıe der IDie geschlagenen Wunden heilen Das hat NUu klarerweiıse
Özesansynode In der lateinıschen Kırche entsprechen) — weıtreichende Konsequenzen: Der CCEO kennt eıner-
SAr das Stimmrecht erhalten können; WENN, In noch WEeIl SeIts keine Sühnestrafen, kennt keine Tatstrafen, und C

Beıispiele 4A4US dem Eherecht erwähnen, wohl erstmals In kennt keıine dauernden Strafen, andererseıts sınd dem
einem katholischen Gesetzbuch auch iıne Gesetzge- ständıgen Oberen weıtreichende Vollmachten gegeben,
bungsgewalt niıchtkatholischer Kirchen un kırchlicher selbst bel Delikten, dıe ıne „obligatorische“ Strate nach
Gemeinschaften ormell anerkannt wırd, ındem VO die- sıch zıehen würden, nıcht U auft ıne Strafe, sondern
SCMH aufgestellte Ehehindernisse be] Mischehen auch VO auch und OS auftf eın Stratverfahren verzıchten. An-
der katholischen Selite berücksichtigt werden mUÜüssen, und dererseits 1St 7B erstmals 1mM Kıirchenrecht überhaupt
auch be]l rein katholischen Noteheschließungen, falls 1U physische oder psychische Folter 00 Straftatbestand. Eın
1n nıchtkatholischer Priester erreichbar ISt, dieser gyebe- nıcht ganz unınteressantes Detaıiıl se1 noch erwähnt: Der
ten werden soll, dıe Ehe SCRNCN. GG EO enthält auch erstmals 1M Kırchenrecht 1ne

Grundnorm des Schutzes des geistigen Eıgentums undGerade das Eherecht 1St überdies eın Beıspıel, W1€e
sehr der (GACE) auf einer genuınen orlıentalıschen Theo- ordert8 VOon den einzelnen Kirchen eiıgenen Rechts,

Berücksichtigung des staatlıchen Rechts dıesbezüg-logıe autbaut. Er yeht klar auf Dıstanz Z Vertragstheo- ıch detailliertere Normen erlassen.rıe des GG un: legt das Schwergewicht auf den
sakramental-sakralen Aspekt: 1mM aNzZCN CCOCEOO kommen Man kann gCN, da{fß der CCEO VO  S den katholischen
In bezug auftf dıe Ehe nıcht eın einNZIgES Mal dıe Begriffe Ostkırchen durchwegs pOSItIV aufgenommen wurde, WI1e
„Vertrag” oder „Vertrag schließen“ VOT,) bewufit wırd tor- Ja auch dıe offensichtlich ehrlich gemeınten Dankesworte
mulıert, da{fßs die Ehe Chriıisten Sakramentist; die Ehe VO Vertretern der Ostkirchen be1 der teierlichen Präsen-
wırd nıcht „geschlossen“, sondern das Sakrament der Ehe tatıon auf der Bischofssynode zeıgen. Ob un: InWIeWeIlt
gefeıert, der Segen des Priesters 1St wesentlicher Bestand- der CC® als „katholısche Alternatıve“ konkrete Auswiır-
teıl der vorgeschriebenen Form kungen auch auf ine künftige Fortbildung des ate1ln1-
Ausschließlic on orlentalıscher Tradıtion 1St. auch das schen Kirchenrechts haben wırd, kann allerdings die
Strafrecht des CR gepragt. Strate IST hier nıemals „ Ver- Zukunft welsen. Oarl Gerold Fürst

Bürgerkrieg, Friedensgespräche, Wıahlen
Dıie unsıchere Lage ın Salvador
Wegen der Golfkrise UN. der Rückschläge iM Sowjetbereich wattnete Konflikt zwischen der Rebellenbewegung „Far-

fast unbeachtet “O  > der Weltöffentlichkeit schwelt dıe politı- abundo Martı Liberacıön Nacıonal“ (FMLN) un den
sche UN. wirtschaftlıche Krise In Mittelamerika VDOor sıch hıin. Jjeweılıgen Regierungen selt dem Ende der Miılitärherr-
Das gılt nıcht zuletzt für ET Salvador, 989 dıe bonserva- schaft 1mM Jahr 1979 hat sıch um langwierigsten Bürger-
F1LUEe AREFENA-Parteı die Christdemokraten als Regierungs- kriıeg In der an Konflikten nıcht Regıon entwickelqt.
harteı ablöste. FEın Ende des blutigen Bürgerkriegs In dem Während ın den Nachbarländern Nıcaragua un: (suate-
bleinen Land ıst nıcht abzusehen, dıe wirtschaftlichen Pro- mala die ıdeologischen und soz1ıalen Spannungen seıt Jah-
bleme zuurden durch dıe Auswirkungen der Golfkrise noch- RS auf dem Nıveau begrenzter Gewalttaten weıterschwe-
als verschärft. Die batholische Kırche ın Fl Salvador len, 1STt In Salvador auch Begınn der neunzıger Jahre
genıiefßt durch hre Vermittlungsbemühungen zwischen den der Krıeg weıter der Tagesordnung.
feindlichen Fronten beträchtliches Ansehen, ıst aber auch sel- Die Jüngste Offensive der Guerıilla, Ende November 1990
ber inneren Spannungen aunusgesetZzt. kurz nach den CGedenkfeenichkeiten Zzu Jahrestag der

„Jesuıtenmorde” V.C) San Salvador begonnen, hat Kampf-
Schon mehr als eın Jahrzehnt dauert der Bürgerkrieg ın handlungen ausgelöst, 1ın denen abermals mehrere hun-
Salvador. Dıie Zahl der Todesopter 1ın dem mıttelamerıka- dert Menschen u Leben kamen, die meılsten VO iıhnen
nıschen Land wırd auf mehr als 000 geschätzt, die WIrt- Kombattanten, aber auch wıeder viele Zivilısten. ach
schaftlichen Schäden sınd unabsehbar. Das Land, das MItTt Angaben der FMLN verzeichneten die Streitkräfte In den
rund Mılliıonen Einwohnern un: eıner VO den Vereın- onaten November un Dezember des vVEIrSANSCHECN Jah
ten Natıonen autf annähernd 1ne Mıllıon geschätzten DE 1200 Verwundete oder Tote, wurden tünt Flug-
Zahl VO Flüchtlingen den mittelgroßen Ländern der u und 15 Hubschrauber ZerStÖrt. Die salvadorıanı-
Regıon zählt, 1ST W1€e keın anderes gepräagt OM uerılla- sche Menschenrechtskommission zıieht für das elfte Jahr
krieg un der Milıtarısıerung der Gesellschatt. Der be- des Bürgerkriegs ıne vergleichbar blutige Bılanz: 900
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Menschen wurden 4aUuS polıtıschen Gründen ermordet, des Jahres 1990, unmıiıttelbar VO der Golfkrise, stıiegen die
O6O verschwanden spurlos, viele VONN iıhnen vermutlich VO DPreıise 08 noch schneller.
„ Todesschwadronen“ entführt und getötet. Dıe -MLN Gleichzeitig traten die Folgen eiıner Liıberalisierungs- und
un die Streitkrätte profilieren sıch noch als die beıden Strukturanpassungspolıitik Teıle der erwerbstätigen Be-
Kräfte, In deren Kampf über Wohl und Wehe des Landes völkerung mMI1t ungekannter Härte Aus Mınısterien un
entschieden wırd. dıversen Staatsbetrieben In Sektoren W1€e Kaffee und 7uk-

Dazu, da{fß der Krıeg das Bıld des Landes immer noch kerproduktion wurden alleın ıIn der EeErSsSten Jahreshälfte
des VErBANSCHECN Jahres 4500 Staatsangestellte entlassen

pragt, hat der amtıerende Präsıiıdent Alfredo (’rıstianı 1n1-
1LLUTr eın eıl davon wurde nach massıven gewerkschatftlı-

SCS beigetragen. Er wurde 1M März 1989 mıt dem Ver- chen Protesten wıeder eingestellt. Die Lohnanpassungensprechen gewählt, werde MIt der Guerilla bınnen eines 1m ötftentlichen Bereich lıeben zugleıch deutlich hınterJahres aufräumen und den Frıeden erreichen. Eın BuO= dem Anstıeg der Lebenshaltungskosten zurück. Die reg1e-er Teıl der Wähler hatte für diesen harten Kurs g - rende Parte1ı ENA“ und der VO ihr gestutzte Präsı-stiımmt, weıl S$1e den langen Verhandlungsbemühungen dent Cristianı gehen mıt einer schlechten Bılanz in diedes christdemokratischen Vorgängers Napoleon Duarte VWahlen, dıe für März dieses Jahres vorgesehen sındoffenbar keıine Erfolgschance mehr yaben. Dıie FMLN Als Cristianı die Macht kam, lebte nach Regierungsan-nahm die „Kriegserklärung” Cristianıs und zeıgte mıt gaben rund eın Viertel der Bevölkerung In„Ar-WEe1 großen Oftensiven 1mM November 1989 und MmMIt der
MUL WEel Drittel der Famılıen mußten miıt einembıslang etzten eın Jahr späater, daß S$1e weıterhın ın der Monatseiınkommen VO O0 US-Dollar auskom-Lage ISt, das Land miıt mihtärischen Aktiıonen vollständıg HCN Dieses sozıale Elend, das 1989 1ın ıhremlahmzulegen und den Truppenstärke und Ausrüstung Wahlprogramm beseitigen versprach, 1St durch einıgeüberlegenen Streitkrätten schwere Verluste zuzufügen. Hılfsprogramme nıcht überwunden worden. Dıe Wohl-
standsschere z@ıschen Stadt- und Landbevölkerung scheıint

Wıirtschaftsreform ohne sıchthare sıch o noch ausgeweıltet haben Dıie Bevölkerung
der Hauptstadt profitiert VO einem spürbaren ZuwachsErfolge des Dienstleistungsgewerbes, während weıte eıle der

Cristianı zeıgte sıch schon trühzeıtıg nach den ersten Landbevölkerung noch immer auf primıtıvste Infrastruk-
Fehlschlägen seiner gewaltsamen Befriedungspolıitik tle- {iur W1€e befestigte Wege oder Wasseranschlufß warten.
xıbel und yab die Parole aus, das Land 95  o der (3u@* Eın Irost tür die Regierung ISt, da{fß die VOT ihnen regle-

renden Christdemokraten (DC) auf den beıden Feldernrılla” einem wirtschattlıchen Aufschwung tführen
ach WEeI1 erfolgreichen Guerilla-Ottensiven sıeht ıch Wirtschaftspolitik und innerer Frieden in en achtziger

1n einer Sackgasse. Der Lebensstandard VOT allem der Jahren nıcht mehr Ertolge erzielt haben als S1E un: da{fß
Hauptstadtbevölkerung konnte War auf eiınem esche1- die 4US ihrer Regierungszeılt bıs heute mıt Korrup-
denen Nıveau gehalten werden, aber die erhotften Ayus- tionställen belastet 1STt. In der Bevölkerung hıelten nach
landsınvestitionen lıeben angesıchts des Bürgerkrieges eıner Om Meinungsforschungsinstitut der 55  b durch-
aus Dıie Om amerikanıschen Kongreß 1m veErgangsCNCN geführten repräsentatıven Umfrage 1U Prozent der
Jahr verfügte Einfrierung der Regierungshilte In She Salvadorianer dıe wiıirtschaftliche Lage nach einem Jahr
[8)]8! LWAa 4) Mıllıonen US-Dollar 1mM Gefolge der immer ARENA-Regierung für „besser” als NLer den chrıistde-
noch nıcht aufgeklärten Morde sechs Jesulten und mokratischen Vorgängern. TOZeEeNT der Befragten hın-
WEeI Angestellten der VO Jesu1ıten gyeleıteten Uniiversıität sahen iıne Verschlechterung der Sıtuatlion. Den-
95  c iM San Salvador haben den Staatshaushalt un: die noch genofß Cristianıs wirtschaftliche Reformpolitik
einheimische Wırtschaft hart getroffen. Hınzu kam der mındest VOT der Benzinpreiserhöhung noch einen spürba-
Olpreisschock 1m Gefolge der Goltkrise, der Salvador HG Vertrauensvorschulßfßs: In derselben Umfrage außerten
W1€e dıe meılsten Entwicklungsländer wirtschafrtlich läh- sıch immerhın noch 4 5 Prozent der Befragten Optim1-
iInen droht stisch, TOzent eher pessimistıisch über die wirtschafrtli-
Aber oıbt auch hausgemachte Fehler. Schon In den Mo- che Zukunft der ARENA-Regıerung. ber dıe

VOT dem Ölpreisschock hatte sıch die Preıissteige- Wende selmt der Verschärfung des Bürgerkrieges, der die
runs beschleunigt, die nach anfänglichen Erfolgen der Produktion 1m zweıten Halbjahr 1990 zeıtweılse lähmte

und über dıe Folgen der Goltkrise lıegen noch keine Zaneolıberalen Wırtschaftspolitik Cristianıs noch Anfang
dieses Jahres eingegrenzt werden konnte. ach Berech- len ViCHE Dıie grundlegenden Schwächen der Wırtschaft,

W1€e S1€e 1m Irend der VErSANSCHNECN elf Jahre Zzu AusdruckNUNSCH der IICA: hat sıch dıie Steigerung der Lebenshal-
tungskosten Cristianı 1M yroßen und anzen auf der kam, scheinen indes nıcht überwunden worden sSeIN.
Linıe gehalten, die auch schon während der eher staats-ın-
terventioniıstischen Wırtschaftspolıitik der Vorgängerre- Guerilla 1mM Dılemma
zx1erungen VO 19/9 bıs 1989 beobachten Wa Die
Waren der „Canasta basıca", des statistischen Warenkor- Welche Parte1 den Guerillakrıeg un die wirtschafrtliche
bes für dıe Dıinge des tägliıchen Bedarfs, VE  en sıch Krıse ehesten bewältigen kann, 1St schwer 4A4USZUMA-

1m Laufte der Oer Jahre das Zweıieinhalbfache, Miıtte chen. Dıie Democracıa Cristiana 1ST nach Ansıcht des
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Weıiıhbischots In San Salvador, Gregori0 Rosa Chavez, der dessen Folge auch dreı US-Amerıkaner den Tod tanden,
CNSC Kontakte den ÖOpposıtionsparteien unterhält, Anfang Januar dieses Jahres 1ın greitbare ähe gerückt
„nıcht ıIn ıhrer besten Verfassung”. Sıe 1St ‚War nach der se1n.

weıter dıe zweıtstärkste parteıipolıtische Kraft,
doch sıeht die Kırche ın der Iınken Varıante der Christde-
mokratıe, der christliıch-sozialen Parte1 MPSC des katho- Kriegsmüde Miılıtärs?
lıschen Polıitikers Ruben Zamora, ıne weıtere polıtische
Option miıt wachsenden Chancen. S1e 1St nıcht vorbelastet Spiegelbildlich ZUT Belastungsprobe für die Einheit der

Rebellen hat die Kombinatıon D“O  s verschärftem Guerilla-mIt den Fehltritten VErSANSCNE Regierungsjahre und legt
diıe Grundsätze der christliıchen Sozıiallehre In iıne soz1al- Krıeg UN Wahlkampf auch dıe AREN.  -Parteı und ın

noch stärkerem Ma{fle die Streitkräftte ın WEeIl Lager g-demokratische Rıchtung 4a U S1ıe 1STt 1m Parteienbündnıiıs teılt. In der profiliert sıch Präsıdent Cristianı als„Convergencıla” anderem mI1t der sozi1aldemokrati- Exponent eıner auft Frieden und wıirtschaftlichen Auft-schen Parteı Guillermo Ungos zusammengeschlossen. Dıi1e schwung gerichteten Ordnung, der sıch auch das MiılıtärErfolgsaussichten der „Convergencia” hängen ındes nıcht unterzuordnen habe Der VO iıhm 1mM September 1990zuletzt davon ab, ob dıe EMLN und hre Sympathisanten Zzu Verteidigungsminister General] Rene Emuiliodie Wahlen 1mM März als legıtım anerkennen. Ponce hat unmıttelbar VOT der Guerilla-Otffensive
Dıe Guerillabewegung ihrerseits 1St durch die Dauer des iıne „Reinigung” der Streitkräfte und iıne möglıche Re-
Bürgerkrieges, dıe iınternatıonalen Veränderungen und duzierung iıhrer Personalstärke 1ın Aussıcht gestellt, falls
durch die Sachzwänge der Wahlen In eın Dılemma RCHaA- dıe Gueriulla ihrerseıts Schritte ZUr Abrüstung Nnier-
LE  3 Internatıional durch die ausbleibende Unterstützung nımmt. Der Flügel der „Zıvılısten“ ın den Streitkräften,
4U 5 den ehemals soz1ıualıstıschen Ländern und A4US Nıcara- denen auch Ponce gehört, scheinen des ständıgen Krıegs-
SUud zusehends isolıert, mu{fß S1E eınen Frieden anstreben. zustandes mı1ıt rund 00Ö Mann Watten müde
Zur Eroberung der Macht ISt S1e miılıtäriısch nıcht 1ın der se1ın.
Kage, un: S1E scheint auch über keın ıdeologisches Kon- Der andere Flügel, die ADULOS sıch 4U S Leuten
ZCDEL mehr für ıne NECUEC Gesellschaft verfügen. Schlie{fß-

SaMMMMCN, die ıIn der gewaltsamen Vernichtung der Linkenıch nımmt die Unterstützung In den aırmeren Bevölke- weıter iıhr einzZIges Ziel sehen ihnen 1St vermutlıchrungsschıchten In dem alßße ab, INn dem immer mehr auch der Hauptverdächtige des Jesuıtenmord-Prozesses,Menschen durch den Krıeg materiıelle Verluste erleiden Oberst Guillermo Benavıides. Ferner werden S1e PSTIMEZT.oder Angehörige verleren. In iıhren Radıokommun1qu&s VO  S Kreısen, die VO mılıtärısch kontrollierten Teıl derund Sprühparolen hat sıch die FMLN konsequent auf p - Schattenwirtschaft profitieren. ber diesen Sektor lıegenpuläre Mınımalforderungen nach Friedensverhandlungen
und „Demilıtarısiıerung” der Gesellschaft zurückgezogen. keine Zahlen VOT, ber 1m Land gılt als offenes Geheim-

nN1S, da{ß auch Miılıtärs nach dem Vorbild der tradıtionel-Mıiıt der Entsendung hochrangiger Comandantes den
„inftormellen“ Gesprächen mIıt Vertretern der Regierung len Großgrundbesitzer-Oligopole eıgene Wırtschafts-

strukturen mIt Kontrolle über Landbesıitz, Handelsgesell-Cristianı In Venezuela, Costa Rıca und Mexı1co hat S1e ih-
mC Friedenswillen dokumentiert. Als die FMLN 1mM De: schaften un: Banken aufgebaut haben

Für die Streitkräfte insgesamt 1St daher der Prozefß diezember 1990 bekanntgab, da{fß S1€e iıhren bewatfneten Arm
ın „Volksheer für die Demokratıie“ umbenannt „Jesuıtenmorde” einem Punkt der Entscheidung g-

worden. Sollte erstmals eın hochrangiger Mılıtärangehö-un: den Comandantes reguläre milıtärische Känge verlıe-
hen hat, spekulierten Sympathisanten der Guerilleros In rıger rechtskräftig SCH eınes Mordes verurteılt werden,

würde damıt die seIlt Jahrzehnten yeübte „Impunıdad”der Hauptstadt bereıits darüber, ob dıes eın Schritt seın
könne, der iıne spatere Eingliederung der Rebellenarmee (Straflosigkeit) der Streitkräfte be1 ihren paramılıtärı-

schen Aktıonen erschüttert. Letztlich wırd daher der Pro-In ıne künftige gyesamtsalvadorıianısche Friedensarmee ze{ß einem Test dafür, ob die konstitutionellen oder die
LWAa nach dem Vorbild der ehemalıgen Swapo-Verbände
1n Namıbıa erleichtern SO unkontrollierbaren Strömungen In den Streitkräftten dıe

Oberhand gewınnen. 7 wischen der Kirche, dıe die Er-
Irotz dıieser Friedensneigungen blieb der Guerilla VOT mıttlungen 1mM Vorteld des Prozesses eın Jahr lang kritisch
den Wahlen keine Alternative einer Polıitik der demon- begleitete, und dem untersuchenden Richter Rıcardo R
stratıven Stärke Nur mıt der milıitärischen Offensive MOTAd 1St daher ıne taktısche Allıanz entstanden: Obwohl
konnte der Bevölkerung dıe Unftähigkeıit der ARENA-Re- das Erzbistum un die Jesuıtenprovınz immer wıeder 1ne
gJerung, den Friıeden miılıtärisch sıchern, abermals VOTI- Aufklärung der Morde bıs In die höchsten Ränge des Mı-
geführt werden. Andererseılts gerlet dıe Guerilla MIt eben lıtärs gefordert haben, haben S1€e Zamora „ZULE Arbeıt“
dieser Taktık ın diıe Enge der Bogen der Offensive durfte bescheinigt, als 1mM Dezember 1990 ankündıigte, dıe Er-
nıcht weıt überspannt werden, da{ß der US-Kongreißs mıttlungen selen abgeschlossen und der Prozefß Be-
den Status JUO edroht sehen und dıe 1990 eingefrorene navıdes könne beginnen. Justız und Kırche wollen
Miılitärhilte wıeder freigeben könnte. Dieser Punkt schien offenbar wenı1gstens Benavıdes der Rechtsprechung

terworten sehen.mMIt dem ertolgreichen Eınsatz VO Boden-Luft-Raketen
Flugzeuge und Hubschrauber der Streıitkräfte, ın Eıne Kostprobe VoO der Juristiıschen Kultur
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des Landes ekamen dreı Armee-Soldaten spüren, die energische Weihbischof Gregori0 OSa Chavez als Ver-
Januar ıIn Zapote 15 Menschen, allesamt Ange- muıttler In den mıilıtärıischen un soz1ıalen Konflikten als

hörıge einer Famaılıe, aus polıtisch unertindlichen Moaoti- unabhängige und unbestechliche Autorität hervorgetan.
V  e erschossen. Schon wenıge Wochen nach dem Massa- Rosa Chavez sieht iın der Glaubwürdigkeıt der Kırche
ker verkündete Informationsminıister Manuyurıcıo Sandoval eınen der Gründe, In seinem Land die Probleme
der Presse dıe Namen VO dreı der Tat verdächtigten Ar- miıt dem Anwachsen protestantıscher Sekten „vergleıichs-
meeangehörıigen, dıe nach Art der Todesschwadronen den welse gering” sınd
Mord als eınen persönlıchen Racheakt begangen hätten. Das polıtische Umifteld oıbt der Kırche jedoch nıcht L1LUTroch VOT kurzem WAarTr In ähnlichen Fällen dıe „Mauer des
Schweıigens“” undurchdringlich und iıne Anklage Gelegenheıt ZUr Profilierung, K auch Spannungen

1ın S1€E hınein. So werden einıgen Mitgliedern der Bischoftfs-die Verdächtigten undenkbar SCWESECN. konferenz Kompromiß bereitschaft mMIt der oder
Der harte Flügel In der AREN  -Parteı hält sıch ANSC- Sal Sympathien für die „Befriedungspolitik“ des Mılıtärs
sıchts dieser Entwicklungen 1mM Hıntergrund. Parteigrün- nachgesagt. Auft der anderen Seılte des kırchlichen Spek-
der Roberto d’Aubnisson, dem CNSC Verbindungen den sınd Schwierigkeiten mı1ıt polıtısch agıerenden Prie-
Todesschwadronen nachgesagt werden, hält weıterhın die und Basısgemeinschaften, die hre Sympathıen für
Fäden 1ın der and Be!Il der Nominıierung der Kandıdaten die Ziıele der FMLN nıcht verhehlen, der Tagesord-
für dıe Wahl SCTZTE die melsten Kandıdaten seıner Rıch- NUuNns Eınıige ausländische Priester dieser Rıchtung arbei-
Lung innerparteıliıch durch Die FMLN läuft auch 1MmM Hın- ten ohne Wıssen des jeweılıgen Ortsbischofs ıIn (Gemeıln-
blıck auf diese „Hardlıner“ ın der Gefahr, da{fß den, manche Oß eın ausdrückliches Verbot Dıie
hre miılıtärischen Erfolge Cristianı etzten Endes Erzdiözese sucht offensichtlich eınen Kurs der Miıtte. S1e

S$1e selbst umschlagen könnten, iındem S1IE diesen entzieht den Exponenten den „Rändern” diıe Unter-
Leuten die Argumente tür ıne Entmachtung des miıttler- uützung, vermeıdet ber dıe offene Konfrontation. Aus
weıle me1lst gemäßiıgt autftretenden Präsıdenten Cristianı einıgen nıcht genuın kırchlichen Projekten WIE landwirt-
1ın die Hände spıielt. schaftlichen Kooperatıv- Verbänden hat sıch dıe Kıirche

schrittweise zurückgezogen.
Mıiıt sroßem Elan engagıeren sıch kırchliche Miıtarbeiter
derzeıt INn Rücksiedlungen für Flüchtlinge, WI1e LWa demSpannungen In der Kıirche Projekt „Segundo Montes“ Insgesamt sınd rund 000

Der langwierige Guerillakampf hat nıcht ML eiıner Menschen A4US Lagern in Honduras Schirmherr-
Verquickung VO Bürgerkriegstaktıik, Wahlkalkül und schaft des UN-Hochkommissars für Flüchtlingsfragen
wiıirtschaftlichen Überlegungen In allen poliıtischen Lagern UNHOR) nach Salvador zurückgekehrt. ach Fın-
geführt. Er bestimmt auch dıe Stellung der Kiırche ın dem schätzung VO UNHCR-Mitarbeitern In San Salvador le1-
tradıtionell katholischen Land Di1e Kırche profitiert VO STELT die Kırche n den „NON yovernmental organısa-
der Aushöhlung der Glaubwürdigkeıt sowohl der Strelit- tions“ den Hauptteıl der Arbeıt beım Autbau der
kräfte W1€e der uerılla Ihre zahlreichen Märtyrer Hun- Sıedlungen. Für die Zukunft des Landes könnten diese
derte VO Katechisten und Miıtarbeitern der Basısge- Projekte WI1e€e Kristallisatiıonspunkte für eın tried-
meınden SOWIEe Priester un: Ordensleute bıs hın Erz- lıches Zauisammenleben werden: Gueriulla und Miılıtär ha-
bischof Komero, der längst W1€e eın Heılıger verehrt wırd ben sıch treiwiıllıg bereıit erklärt, die Rücksiedlungsgebiete
haben das Ansehen der Kırche In der Bevölkerung gefe- der Menschen, dıe VO  s ehn Jahren VDE dem LTerror des
stigt. Zugleıch haben sıch Erzbischof Arturo Rıvera Da- Krıeges geflohen 10 als neutrale Zonen respektie-

TeCNMd$ und In den etzten Jahren immer stärker der Ludwig Ring-Eifel

Kurzinformationen
Eindringliche Appelle Johannes Pauls 11 ZUr Beendigung der Generalaudıienz Januar sprach eın Friedens-
des Golikriegs gebet, In dem hieß „Nıe wıeder Krıeg, eın Aben-

ohne Umkehr, n1ıe€e wıeder Krıeg, i1ıne Spiırale der
Seıit Begınn des Golfkriegs Januar hat der Papst be1 Irauer und Gewalt. Nıe mehr dieser Krıeg Persischen
vielen Gelegenheiten ZAUEE baldıgen Beendigung der mılıtä- Golf, ıne Bedrohung tür alle Geschöpfe x1b durch
riıschen Auseinandersetzungen und Z triedlichen Suche deınen (selst den Antrıeb Lösungen, hoch-
nach eıner gyerechten Lösung aufgerufen. Unmiuttelbar VOT herzigen un: ehrenvollen Gesten, Räumen des Dıalogs
Ablauft des UN-Ultimatums riet Johannes Paul Il den und des geduldıgen artens, dıe truchtbarer sınd als
amerıkanıschen und den irakıschen Präsıdenten 1n ele- überstürzte Kriegstermine.” Am Januar betete Johan-
STAMMECN eindringlıch Z Rettung des Friıedens auf. Be1 NS Paul 10 (50tt solle schnell WI1IEe möglıch den Frieden


